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Das Projekt dKaäSäS operiert städtebaulich mit zwei 
ungleich grossen Gebäudekörpern; ein grosses räum-
lich gestaffeltes Volumen besetzt die Südostecke des 
Perimeters mit allen zentralen Nutzungen des Hallen-
bades; ein  deutlich kleinerer Pavillon nördlich davon, 
beinhaltet alle sommerlichen Freibadgarderoben, 
kombiniert mit einem Eismaschinenraum, Eisgrube 
und Eistechnik im Untergeschoss. Dieses städtebau-
liche Konzept erlaubt eine etappierte Umsetzung der 
notwendigen technischen Anlagen und schafft eine 
klare Eingangssituation entlang der Curling- und 
Eishalle. Eingangssituation, Gastronomie, die grosse 
Badehalle und alle für sie notwenigen Nebennutzun-
gen befinden sich auf dem Erdgeschoss. Wellness 
und Gesundheitsnutzungen werden in einem zweige-
schossigen Überbau der Gastronomie- und Eingangs-
flächen platziert. 

Mit der räumlichen Staffelung der Obergeschosse 
gelingt es den Verfassenden, das grosse Programm 
des Neubaus auf eine kleinere Körnigkeit herunter-
zubrechen und damit auf die kleineren Bauten und 
Anlagen in der Umgebung Bezug zu nehmen. Durch 
die räumliche Überhöhung des grossen Badebeckens 
und der im Volumen integrierten Rutschbahnanlage 
entsteht eine nicht uninteressante dreischiffige Typo-
logie.
Weniger überzeugt die der städtebaulichen Ges-
te folgende architektonische Ausformulierung der 
Gebäudestaffelung, sowohl formal in einer starken, 
funktional nicht nachvollziehbaren Symmetrie, aber 
auch in der Bespieglung der obenliegenden, begrün-
ten Gebäudeterrassen mit teilweise architektonisch 
untergeordneten, privaten Nutzungsbereichen.
In Bezug auf den zukünftigen Umgang mit dem alten 
Hallenbad macht der Projektvorschlag keine Äusse-
rungen; resp. lässt zwischen sich und dem Altbau eine 
nicht weiter definierte Restfläche an Aussenraum.

Der Neubau liegt mit grossem Fussabdruck im Bereich 
des heutigen Parkplatzes, als weiterer Baukörper 
kommt der Pavillon hinzu. An der Breitenaustrasse 
und am Spielweg bleiben zwar grosszügige Vorzonen 
frei, sie sind jedoch stark von der verkehrlichen Infra-
struktur belegt: Die Buszufahrt und die Parkierung 
dominieren den Eingangsplatz, was seine Ausstrah-
lung als einladende Adresse schmälert. In der süd-
lichen Vorzone des Neubaus steht die Kombination 
aus raumaufwändiger Zulieferung und Tiefgaragenzu-

fahrt im Vordergrund, die zudem an diesem Standort 
nahe der Einfahrt in den Spielweg verkehrlich heikel 
ist. Dennoch gelingt dank einer beachtlichen Zahl an 
Baumpflanzungen ein visueller Bezug zum Breite-
naupark gegenüber. Mit dem Durchgang zwischen 
Neubau und Kunsteisfeld ist die nötige Durchlässig-
keit gegeben. Sinnvoll und zentral ist an diesem 
Durchgang die Aussencaféteria platziert. Der Freiraum 
des Wellnessbereichs ist als grosszügiger Dachgarten 
vorgesehen, was gut vorstellbar ist. 
stellen.

Architektonisches Konzept und städtebauliche Stra-
tegie harmonieren gut und zeugen von einer ver-
tieften Auseinandersetzung mit der Aufgabe. Ebenso 
gewissenhaft und stringent sind sämtliche architekto-
nischen und technischen Konzepte in den Projektbei-
trag eingearbeitet. Die Anordnung der Wasserflächen 
ist im Zusammenhang mit der räumlichen Zonierung 
nachvollziehbar. Die interessante städtebauliche Stra-
tegie wird aber auch durch architektonisch weniger 
überzeugende Weichenstellungen wie dem mittig ge-
legenen, in das Volumen integrierte Rutschbahnturm 
und der symmetrischen Ausbildung der Gesamtanlage 
geschwächt. Ebenso kritisiert wird der architektoni-
sche Ausdruck des Projektbeitrages; man wünschte 
sich trotz städtebaulicher Zurückhaltung und archi-
tektonischem Pragmatismus eine mutigere und der 
Bedeutung des Bauvorhabens adäquatere Ausdrucks-
weise für das neue Hallenbad der KSS. 

Insgesamt handelt es sich bei dem Beitrag um ein 
wertvolles, detailliert ausgearbeitetes architektoni-
sches Projekt, welches sichtbar in einem kompetenten 
Team erarbeitet wurde. Leider fehlt es trotz sympathi-
scher städtebaulicher Zurückhaltung an architektoni-
scher Überzeugung, sowohl in der Ausarbeitung der 
Typologie, als auch in der Vorstellung einer überge-
ordneten Projektidee. 
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Architektur und Städtebau

Die Situation

Das Areal der KSS befindet sich inmitten eines stark durchgrünten Wohnquartiers
und bildet zusammen mit seiner hügeligen Landschaft und eingefügten
Wasserflächen eine grosse parkähnliche Stadtlandschaft nördlich des
Stadtzentrums von Schaffhausen. Die Vernetzung der Anlage und sein
Nutzungsangebot wie Restauration, Freiraumqualitäten und Fuss- und Velowegen
zusammen mit einer saisonalen Öffnung der Liegeflächen als Park generieren eine
hohe Qualität und Attraktivität des Lebensraumes für diesen Stadtteil.

Die Umnutzung des bestehenden Hallenbades von Ernst Gisel wird den wertvollen
Bestand dieser architektonischen Ikone sichern und mit einer entsprechenden
neuen  - Nutzung das Angebot der Gesamtanlage zusätzlich bereichern.

Das Projekt

Das Neubauprojekt sieht zwei kompakte, funktional durchdachte Gebäudekörper
vor. Ein kleiner Pavillon beinhaltet die sommerlichen Freibadgarderoben, kombiniert
mit einem Eismaschinenraum, Eisgrube und Eistechnik im UG.
Das grössere gestaffelte Volumen, das neue Hallenbad, wird die zentrale
Eingangszone für die gesamte Anlage mit Gastronomie, Hallenbad, Freibad,
Wellness, Kunsteisbahn und vielfältigen Betriebsräumen sowie die zentral
gelegene, technisch gut ausgestattete Technikzentrale beherbergen.
Die Erstellung der beiden Volumen erfolgt etappenweise. Nach dem Neubau des
kleineren Volumens mit der neuen Eistechnik können die heutigen Freibadpavillons
inklusive alte Eistechnik auf der Ostseite des Areals abgebrochen und der Neubau
des Hallenbades realisiert werden.

Die Setzung der neuen Volumen mit Bezug auf die Westflucht der bestehenden
Kunsteisbahnhalle schafft einen grosszügigen, zusammenhängenden und attraktiv
gestalteten arrondierten Grünraum für die Freibadanlage.

Die entstehenden Freiflächen auf der Ostseite entlang der Breitenaustrasse sowie
am Spielweg bilden übersichtliche, gut auffindbare und einladende neue
Zugangsbereiche für Fussgänger, Velofahrende und ÖV- und MIV-Ankommende.

Die Staffelung und Höhenentwicklung der neuen Volumen nehmen Rücksicht und
Bezug zu den angrenzenden Aussenräume und benachbarten Gebäudefronten.
Entlang dem Spielweg entsteht in Zusammenspiel mit dem Gebäude von Ernst Gisel
eine adäquate Strassenansicht mit einer angemessenen Massstäblichkeit und der
Situation entsprechenden Gebäudeabständen. Die Höhenstaffelung des Neubaus
mit zwei Hochpunkten bindet das Hallenbadvolumen funktional und räumlich an
das Freibadzentrum mit den Wasserflächen an und schafft räumlich ein
vielfältiges, spannungsreiches Spiel von Innen- und Aussenraumbezügen.

Die Konzeption der Innenräume des neuen Hallenbades mit unterschiedlichen
Raumhöhen und fliessenden Übergängen zu den Aussen- und Grünräumen
bereichern spürbar die Atmosphäre der Badehalle. Es entstehen funktional und
stimmungsmässig adäquate, vielseitig nutzbare Raumbereiche für die
verschiedenen Aktivitäten wie Sport, Schule, Familie, Spiel und Erholung.

Die architektonische Setzung stärkt die Identität des Ortes und verbindet die neue
Badeinfrastruktur sensibel und selbstverständlich mit der bestehenden
Landschaft und den stadträumlichen.

Die Funktionalität

Der Neubau des Hallenbades mit seiner zentralen Eingangshalle und der
Technikzentrale wird zum Dreh- und Angelpunkt des gesamten KSS-Areals.

Die Besucher:in gelangt zu Fuss über einen grosszügigen, gedeckten Vorplatz in
die zentrale Eingangshalle. Gäste mit Fahrrad finden gedeckte Abstellflächen
sowie Plätze für Spezialvelos wie Lastenvelos im Vorplatzbereich. Gäste mit MIV
finden einen Parkplatz im UG des Gebäudes und haben einen direkten Zugang
über ein Treppenhaus mit Aufzug in die Eingangshalle.

Die übersichtliche Eingangshalle funktioniert als Piazza und bietet einen
Empfang und Shop mit Kasse, Sitzbereichen und Snackmöglichkeiten mit Einblick
in die Badehalle, Ausblicke auf das Eisfeld und ebenerdigen Zugang zu den
Garderoben.

Direkt einsehbar von der Piazza befinden sich die Gastronomieräume. Über den
zentralen Erschliessungskern erreicht die Besucher:in die weiteren Angebote im
Obergeschoss für Wellness, Fitness, Gesundheit und Schönheit.

Die Gastronomie ist zentral angeordnet und kann sechs Bereiche andienen:
Piazza, Restaurant, Badehalle, Freibad und die Kunsteisbahnterrasse. Die
Erschliessung und Anlieferung der Küche erfolgt über das zentrale Treppenhaus
mit Warenaufzug, welches die Gastronomieebene mit der Anlieferung und
Entsorgung im UG verbindet.

Die Badehalle bietet funktionsgerechte Bereiche mit verschiedenen Raumhöhen,
optimale Akustikeigenschaften und Raumbereiche für Freizeit, Familie, Sport und
Vereine. Die Halle bietet zusätzlichen Platz für eine Rutschenanlage, eine
Barfussbar und eine kleine Sauna und erlaubt einen Ausgang ins Freie inklusive
Aussenbecken.
Im Wintermodus besteht die Möglichkeit einer gedeckten unterirdischen
Verbindung direkt in den Raum der Traglufthalle mit dem 50m-Becken. Von der
Halle aus geniesst die Besucher: in den wunderschönen Ausblick ins
durchgrünte Freibad und auf die Saunadachgärten.

Die Wellnessräume im Obergeschoss verfügen über einen eigenen
Gastronomiebereich mit Einblick in die Badehalle, bepflanzte Ruheräume und
einen Saunadachgarten mit von aussen zugänglicher Panorama-Sauna.
Eine Wendeltreppe bietet die Möglichkeit vom Freibad aus direkt den
Saunadachgarten zu erreichen. Die Rutschenanlage sowie die Aussensauna sind
aus ökologischen Gründen im Innenraum angeordnet und von aussen direkt
zugänglich, auch in den Wintermonaten.

Die Konstruktion und die Materialien

Die Konstruktion der kompakten Neubauten ist in einer Holzbauweise vorgesehen,
welche auf zwei Betonskelettgeschosse im Erdbereich ruht.
Das einfache durchgehende Tragwerk ist resilient und langlebig sowie flexibel in
den Nutzungsmöglichkeiten.

Die Fassaden sind mit reuse Wellaluplatten vor Witterung geschützt. Nebst der
Funktion der ausgestellten Brüstungselemente als passiver Sonnenschutz
verspricht das ressourcenarme Material wenige Hitzeabstrahlung im
Siedlungsraum. Der Ausdruck der Fassaden nimmt Bezug auf die sachliche
Bekleidung der benachbarten Kunsteisbahnhalle.

Im Innern prägt das Materialkonzept der Konstruktion die Atmosphäre und
Stimmung der hellen Räume. In der Badehalle sind Holzoberflächen und weisse
Wandausfachungen sowie weisse Mosaikplatten für die Bodenbeläge und
Chromstahloberflächen für die Pools vorgesehen.

Nachhaltigkeit und Zukunftsfähigkeit

Der Neubau des Hallenbads verfolgt eine konsequente Nachhaltigkeitsstrategie,
die sowohl ökologische als auch soziale Aspekte integriert. Die Gebäudehülle
erfüllt höchste energetische Standards, während der Einsatz von Holz als primärem
Baustoff eine positive CO₂-Bilanz unterstützt. Rezyklierte Materialien wie die
Wellaluminiumplatten der Fassade setzen ein klares Zeichen für-
ressourcenschonendes Bauen. Ergänzt wird das Konzept durch begrünte Dächer,
die zur Biodiversität beitragen, sowie durch ein intelligentes Energie- und
Lüftungssystem, das sowohl Betriebseffizienz als auch Nutzerkomfort garantiert.
Der Hallenbad-Neubau wird so zu einem zukunftsweisenden Modellprojekt für
klimagerechtes Bauen im urbanen Kontext.

KSS - SCHAFFHAUSEN
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3.3.4
Barfussbar
52 m2

3.2.4
Ausgabebereiche
57 m2

3.2.7
Abwäscherei
39 m2

3.2.3
Kalte Küche
21 m2

3.2.2
Warme Küche
29 m2

3.3.7
Aussenterasse
Eisbahn
110 m2

3.3.2
Gästebereich 1
53 m2

3.3.2
Gästebereich 2
53 m2

1.2
Eingang
Windfang
13 m2

3.2.9
P.R.
4 m2

1.7
WC
41 m2

3.2.5
Büro
Chef
10 m2

3.2.6
Gastro
Piazza
13 m2

1.5
Shop
29 m2

3.3.5
Gästebereich
Piazza
25 m2

1.8
Backoffice
10 m2

1.6
Fundsachenraum
12 m2

3.1.7
Tages
Kühler
9 m2

3.1.8
Tages
Kühler
9 m2

3.1.6
Tages
TK.
9 m2

3.3.6
Aussenterrasse
Freibad
315 m2

1.1
Eingangsvorplatz
360 m2

3.4.1
Bistrolino
25 m2

6.2.1
Warmwasser
Aussenbecken
150 m2

6.1.6
Landebecken
20 m2

6.1.4
Nichtschwimmerbecken
115 m2 6.1.2

Sprungbecken
7.3 m x 10.75 m
78 m2

6.1.1
Schwimmbecken
25 m x 21 m
525 m2

6.1.3
Kursbecken
8 m x 12.5 m
100 m2

6.1.5
Kleinkinderplanschbecken
60 m2

6.3.8
Geräte
Materialraum
Betrieb
25 m2

5.7
Putzraum
18 m2

5.9
Sanitätsraum
13 m2

6.3.9
Materialraum
25 m2

6.3.7
Bademeisterraum
13 m2

7.2.3
Mat.
5 m2

7.2.4
BehiG WC
7 m2

7.2.9
Materialraum
Vereine
Freibad
31 m2

7.2.8
Geräte
Materialraum
25 m2

7.2.7
Sanitätsraum
9 m2

14.2
Garage
Eisreinigungsmaschine
48 m2

14.3
Schneegrube
8 m2

0.6
Veloabstellplätze:
118
320 m2

6.3.4
Textil
Dampfad
47° C
10 m2

6.3.4
Textil
Sauna
85° C
20 m2

4.3
Kleiderschränke:
481+10

4.2
Wechselkabinen:
64

0.5
Kiss and Ride
45 m2

0.4
Aussenparkplätze
für Mitarbeitende

0.6
Spezialfahrzeuge:
10

1.11
Rollstuhl
Kinderwagenabstellplatz

6.2.2
Aussenbadeplatte
112 m2

7.2.6
Wechselkabinen: 16
20 m2

7.2.5
Spinde +
Wertfächer: 336

Eingang
Restaurant

Eingang
Restaurant

Haupteingang

Zugang
Aussenpool

Zugang
Aussenpool

Eingang
Rutsche

Sommer
Eingang
Freibad

Winter
Eingang WC

5.1
Duschenraum
Herren
30 m2

5.2
Duschenraum
Damen
30 m2

5.2
BehiG
WC
10 m2

5.4
Vereinsduschen
Schüler  Jungen
17 m2

5.5
Vereinsduschen
Schüler Mädchen
17 m2

+464.00 MüM

x 467.00 MüM

+461.90 MüM+461.90 MüM +459.60 MüM
12 %12 %
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Schlittschuhverleih
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%
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3.3.5
Gästebereich
Piazza
25 m2

Piazza

4.5
Sammelumkleiden für
Schüler und Vereine
108 m2

Barfussgang
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+473.60 MüM
Dachrand Hallenbad

+464 MüM
Erdgeschoss

+477.40 MüM
Dachrand Wellness

+472.90 MüM
2 Obergeschoss

+480.90 MüM
Dachrand Hallenbad

+468.80 MüM
1 Obergeschoss

+480.90 MüM
Dachrand Hallenbad

+469.20 MüM
Dachrand Terrasse

+461.90 MüM
1 Untergeschoss

IWC ARENA
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Dachrand Hallenbad

+468.80 MüM
1 Obergeschoss

+473.60 MüM
Dachrand Hallenbad

+480.90 MüM
Dachrand Hallenbad

+468.30 MüM
Pavillon

+461.90 MüM
1 Untergeschoss
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2.2.2 P.R.
Aufenthaltsraum
9 m2

2.1.7
Technik
9 m2

2.1.6
WC
14 m2

2.2.1
Küche
15 m2

2.2.1
Aufenthaltsraum
34 m2

2.1.2
Betriebsleiter Büro
28 m2

2.1.4
Besprechungs-
zimmer
20 m2

2.1.1
Geschäftsführer
20 m2

8.1.13
Bar
25 m2

8.1.15
Lagerraum Bar
20 m2

2.1.3
Büro mit 6
Arbeitsplätzen
60 m2

8.1.12
Sauna-
Gastronomie
112 m2

8.1.1
Badek.
14 m2

8.1.16
Abstell
Putzraum
30 m2

8.1.2
Reinigungsduschen
3 m2

8.1.3
WC-Gruppe
15 m2

8.1.7
Fusswärmebecken
13 m2

8.1.4
Bio-Sauna, 55 -
60 °C
24 m2

8.1.8
Kaltwasserbereich
30 m2

8.1.9
Kaltwa.
Tauchb.
6 m2

8.1.5
Aufguss-Sauna,
85 - 90 °C
38 m2

8.1.6
Dampfbad 45°
24 m2

8.1.11
Ruheraum
101 m2

8.1.17
Ausgang 10 m2

8.2.1
Panorama-Sauna,
85 °C
50 m2

8.2.2
Banja-Sauna
90 °C
20 m2

8.2.5
Garten
Terrassenbereich
440 m2

Eingang
Terrasse

Eingang
Sauna

Eingang
Terrasse

8.2.4
Warmwasser
Aussenbecken
20 m2

8.1.7
Fusswärmebecken
13 m2

Sitznischen

10.6
Abstell
Putzraum
22 m2

9.1
Massageräume
15 m2

10.4
Empfangstheke
30 m2

9.3
Material
Vorbereitung
10 m2

9.4
Physiotherapie
90 m2

9.5
Weitere Drittmieter
190 m2

10.2
Gymnastikraum
70 m2

10.3
Geräteraum
Gymnastik
15 m2

10.1
Trainingsbereich
400 m2

10.5
Garderobe
WC
74 m2

10.5
Kleiderschränke:
72

9.1
Massageräume
15 m2

9.1
Massageräume
15 m2

+464 MüM
Erdgeschoss

+477.40 MüM
Dachrand Wellness

+480.90 MüM
Dachrand Hallenbad

+468.30 MüM
Pavillon

+473.60 MüM
Dachrand Hallenbad

+480.90 MüM
Dachrand Hallenbad

+469.20 MüM
Dachrand Terrasse

+461.90 MüM
1 Untergeschoss

+468.30 MüM
Pavillon

+464.00 MüM
Terrasse

+480.90 MüM
Dachrand Hallenbad

+469.00 MüM
Veloabstellplätze

+482.80 MüM
Kamin

+477.40 MüM
Dachrand Wellness

+477.40 MüM
Dachrand Wellness

+480.90 MüM
Dachrand Hallenbad
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Zugang
Aussenpool

3.1.2
Leergut
Entsorgung
42 m2

3.1.3
Trockenlager
Non Food
35 m2

3.1.4
Kühlräume
26 m2

3.1.5
Getränkekühlraum 10 m2

2.2.3
Umkleideräume
Personal
54 m2

3.1.9
Wäsche.
20 m2

14.4
Lager
allgemein
197 m2

1.4
Schlittschuhvermietung
38 m2

14.6
Lager Shop 10 m2

14.7
Lager Schulen
20 m2

2.1.5
Lagerraum Verwaltung
15 m2

14.15
Lager Verbrauchsmaterial
20 m2

14.8
Lagerraum Technik
20 m2

14.19
Dekoraum
78 m2

14.17
Flockungsmittel.  10 m2

14.12
Chlorraum
14 m2

14.13
Chlordosierraum  10 m2

14.14
Schwefelsäureraum 10 m2

14.16
Chemikalienräume 12 m2

14.20
Mehrzweckraum
Raumreserve
380 m2

3.1.1
Anlieferung
30 m2

14.11
Büro
15 m2

14.10
Werkstatt und
Lager
76 m2

14.5
Garagen
44 m2

14.5
Garagen
78 m2

Eingang
Anlieferung

12.2
Kältetechnik
280 m2

14.3
Schneegrube
35 m2

12.4
Elektrotechnik
20 m2

12.7
Lüftungsanlagen
allgemein
100 m2

12.5
Traforaum
80 m2

12.3
Hydraulik und
Verteilung
180 m2

12.8
Klimaanlagen
150 m2

12.9
Sanitär
50 m2

12.7
Lüftungsanlagen
allgemein
60 m2

12.6
Fernwärme
30 m2

14.1
Eingangspufferzone
100 m2

12.4
Elektrotechnik
30 m2

14.4
Lager allgemein
197 m2

0.3
Einstellhalle (ESH):
146 PP

Reinigungs-
fahrzeug/
Reinigungs-
roboter
20 m2

Lager
Anlieferung
20 m2

1

146

IWC ARENA

+464 MüM
Erdgeschoss

+464.00 MüM
Terrasse

+473.60 MüM
Dachrand Hallenbad

+480.90 MüM
Dachrand Hallenbad

+459.60 MüM
1 Untergeschoss

+456.60 MüM
2 Untergeschoss

+459.60 MüM
1 Untergeschoss

+456.60 MüM
2 Untergeschoss

+473.60 MüM
Dachrand Hallenbad

+469.20 MüM
Dachrand Terrasse

+469.20 MüM
Dachrand Terrasse

+459.60 MüM
Anlieferung

+464 MüM
Erdgeschoss

+459.60 MüM
1 Untergeschoss

+456.60 MüM
2 Untergeschoss

+477.40 MüM
Dachrand Wellness

+472.90 MüM
2 Obergeschoss

+480.90 MüM
Dachrand Hallenbad

+468.80 MüM
1 Obergeschoss

+456.60 MüM
2 Untergeschoss

+473.60 MüM
Dachrand Hallenbad

+480.90 MüM
Dachrand Hallenbad

+464 MüM
Erdgeschoss
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Ausgabe Piazza

Pass
Ausgabe Terrasse

3.3.4
Barfussbar
25 m2

3.2.4
Ausgabebereiche
57m2

3.3.2 Gästebereich 1
53 m2

1.2 Eingang
Windfang
13 m2

3.2.9
Putzraum
4 m2

1.7
WC-Gruppe
41 m2

3.2.5
Büro
Chef
10 m2

3.2.6
Gastrooffice
Piazza
13 m2

1.5
Shop
29 m2

3.3.5
Gästebereich
Piazza
25 m2

1.8 Kassen
Backoffice
10 m2

1.6 Fundsachenraum
12 m2

3.1.7
Tages
Kühler
9 m2

3.1.6
Tagestie
fkühlraum
9 m2

1.1 Eingangsvorplatz
360 m2

3.4.1 Bistrolino
25 m2

Ausgabe
Bistrolino

Hauptausgabe

Ausgabe
Barfussbar

3.2.7 Abwäscherei
39 m2

3.2.3 Kalte Küche
21 m2

3.2.2 Warme Küche
29 m2

3.3.7
Aussenterrasse
Eisbahn
92 m2

3.3.2 Gästebereich 2
53 m2

3.3.5
Gästebereich
Piazza
15 m2

3.1.8
Tages
Kühler
9 m2

3.3.6
Aussenterrasse
Freibad
315 m2

Grab & Go

Bei Wärmeüberschuss

Aussenluft + 

Abwasser

Fernwärme

Eishalle
. Eisfelder

. Hallenklimatisierung

. Raumlüftung

Schwimmhalle
. Raumkühlung +

  Klimaanlagen

Stromnetz

Photovoltaik

Schwimmhalle
. Beckenheizung

. Raumheizung

. Klimaanlagen

. Schneegrube

. Lüftungsanlage

. Raumheizung

. AWN Gewerb. Kälte

Bestandesbau
. Raumheizung

. BWW Eisanlagen

Schwimmhalle
. BWW mit FWS

Kältemaschine

(ND-Stufe)

Wärmepumpe

(HD-Stufe)

HT-Wärme 65°C

MT-Wärme 45°C

NT-Wärme 32°C

Wärmeüberschuss

Aussenluft + 
Abwasser

Fernwärme

Eishalle
. Eisfelder
. Hallenklima
. Raumlüftung

Schwimmhalle
. Raumkühlung +
  

Klimaanlagen

Stromnetz

Photovoltaik

Schwimmhalle
. Beckenheizung
. Raumheizung
. Klimaanlagen

. Schneegrube

. Lüftungsanlage

. Raumheizung

. AWN Gewerb. Kälte

Bestandesbau
. Raumheizung
. BWW Eisanlagen

Schwimmhalle
. BWW mit FWS

Kälte-
maschine

(ND Stufe)

Wärme-
pumpe

(HD Stufe)

HT Wärme 65°C

MT Wärme 45°C

NT Wärme 32°C

Frischluft

Absaugen

2.500 k 5.000 k

Die Zwischendecke im zweigeschossigen Kopfbau wird analog zur Dach-
konstruktion unter dem Dachgarten als Holz-Beton-Verbunddecke ausgeführt. Sie
besteht aus einer Balkenlage, die rechtwinklig zur Nordwestfassade als
Zweifeldträger über eine Spannweite von 8.7 m verläuft, einem mittig angeordneten
Abfangträger und einer 9 cm starken Betonplatte die mittels einer 5 cm
Gitterträgerplatte vergossen wird. Der Abfangträger ruht in einem Abstand von 6.2
m auf Stützen. Die 36 cm hohen Sekundärträger sind zwischen die 80 cm hohen
Abfangträger eingesattelt.

Die Dachkonstruktion wird ebenfalls als reine Holzkonstruktion ausgeführt, wobei
eine Dreischichtplatte die oberste Tragebene bildet. Die horizontale Stabilisierung
gegen Wind- und Erdbebeneinwirkungen erfolgt in beide Hauptrichtungen über die
Rahmenwirkung zwischen dem mittigen Abfangträger und den Innenstützen bzw.
über die Fassadenstützen sowie die entsprechend verstärkten Sekundärträger in
deren Achse.

Der zweigeschossige Sockel des Gebäudes, bestehend aus der Tiefgarage im
untersten Geschoss und dem darüberliegenden Technikgeschoss, wird in
Ortbetonbauweise errichtet. Für die Decken kommen materialoptimierte
Flachpilzdecken mit einem Stützenraster von 7.5 m × 8.85 m zum Einsatz. Die
Hauptstützen der Schwimmhalle werden zusätzlich zu diesem Stützenraster bis
auf die Bodenplatte durchgeführt.

Das neue Schwimmbad kann aufgrund des gut tragfähigen, homogenen und
setzungsarmen Schotteruntergrunds über eine monolithische Bodenplatte
wirtschaftlich und materialsparend flach gegründet werden, wodurch auf
aufwendige Tiefgründungsmassnahmen verzichtet werden kann – ein Vorteil
sowohl in ökologischer als auch in ökonomischer Hinsicht.

Statisches Konzept

Ab der Schwimmbadebene wird das Tragwerk in Holz- und Holz-Beton-
Verbundbauweise konstruiert. Die Dachkonstruktion über den Schwimmbecken und
den Garderoben überspannt den Grundriss mit einer Spannweite von 31 m über der
Haupthalle und 15 m über den seitlich angeordneten Nebenbereichen. Die primäre
Tragstruktur der Dächer besteht aus Brettschichtholzträgern, die zusammen mit
den Stützen Rahmen bilden.

Die Höhen der Brettschichtholzträger variieren je nach Spannweite und Nutzung
des Daches (extensive Begrünung bzw. Dachterrasse) zwischen 120 cm und 180
cm.

In den seitlichen Bereichen bestehen die Brettschichtholzträger aus Fichtenholz.
Die Schwimmhalle wird von Trägern aus stehenden, blockverleimten
Baubucheplatten (GL75) überspannt. Die Rahmen sind in einem Abstand von 8,8 m
angeordnet. Quer zu den Rahmen verläuft eine Balkenlage, die zwischen die
Hauptträger eingesattelt wird.

Bei den extensiv begrünten Dächern bildet eine Dreischichtplatte den oberen
Abschluss der Tragkonstruktion. Im Bereich des Dachgartens übernimmt eine 9 cm
starke Betonplatte, die mittels einer 5 cm Gitterträgerplatte vergossen wird, die
oberste Tragwerksebene. Diese Betonplatte wirkt im Verbund mit den Hauptträgern,
sodass sie die zusätzlichen Dachlasten abtragen kann und die erforderliche
Steifigkeit für die Nutzung als Terrasse gewährleistet.

Diese Konstruktion gewährleistet nicht nur eine hohe Tragfähigkeit und strukturelle
Stabilität, sondern ermöglicht auch eine effiziente und gleichmässige
Lastverteilung auf die darunterliegenden tragenden Bauteile sowie eine optimierte
Integration in das Gesamtsystem.

Belichtungskonzept

Tageslicht
Die Architektur der neuen Schwimmhalle besticht durch eine einladende
Tageslichtatmosphäre. Dank der grosszügigen Tageslichtöffnungen wird das
natürliche Licht spürbar im Innenraum erlebbar, was den visuellen Komfort für
Gäste und Mitarbeiter erheblich steigert. Die visuelle Führung und Orientierung
durch Licht beginnt bereits im Eingangsbereich des Gebäudes. Zusätzlich schafft
der verstärkte visuelle Bezug zur umliegenden Grünanlage eine natürliche
Verbindung zwischen Innen- und Aussenbereich.
Helle und freundliche Materialien und Oberflächen im Innenraum fördern die
angenehme Raumatmosphäre und unterstützen die positive visuelle
Wahrnehmung. Die optimale Nutzung des Tageslichts reduziert den Bedarf an
Kunstlicht auf ein Minimum, senkt Energiekosten und trägt massgeblich zu einem
nachhaltigen Gebäudekonzept bei.
Es werden optimal ausgewogene Tages- und Kunstlichtverhältnisse im Einklang mit
der Architektur erzeugt.

Kunstlicht
Die Kunstlichtplanung für die Schwimmhalle wurde harmonisch auf das Tageslicht
abgestimmt. Tagsüber ergänzt das Kunstlicht das natürliche Licht, während abends
eine warme und gemütliche Atmosphäre geschaffen wird. Grosse Fassadenöffnungen
inszenieren das Gebäude eindrucksvoll nach aussen.

Das reflektierende Lichtspiel der Wasseroberflächen sorgt für eine lebendige und
zugleich beruhigende Stimmung, was wesentlich zur Entspannung und dem
Wohlbefinden des Besuchers:in beiträgt.

Gastronomiekonzept

Raumlogik & Betriebskonzept
Direkt beim Eintritt öffnet sich den Gästen die Piazza – ein offener, lebendiger
Aufenthaltsbereich zwischen Eingang, Shop und Hallenbad. Sie bildet eine
eigenständige Gastronomiezone mit hoher Aufenthaltsqualität, bietet
Nischenbildung und Sichtbezug ins Bad. Das gastronomische Angebot umfasst
Getränke und kleine Snacks, die unabhängig vom Hauptbetrieb über das Gastro-
Office bedient werden.

Die Raumgliederung fördert kurze Aufenthaltszeiten sowie spontane Begegnungen
– ganz im Charakter einer Piazza.
Im rückwärtigen Bereich liegt der zentral organisierte Restaurantbereich, welcher
unterschiedliche Aufenthaltsqualitäten bietet – von ruhig bis kommunikativ –,
jeweils mit direktem Blick auf die Eisbahn. Ein integrierter Bereich übernimmt die
Rolle eines Wintergartens, ohne baulich davon abgetrennt zu sein. Zwei
Veranstaltungsräume lassen sich einzeln, kombiniert oder als Erweiterung des
Gastraums nutzen, je nach Anlass, Gruppengrösse oder Betriebsform.

Die Barfussbar befindet sich innerhalb des Badebereichs und ist ausschliesslich
von dort zugänglich. Sie wird über eine separate Ausgabestelle versorgt und ist
funktional an den Hauptbetrieb angebunden, räumlich jedoch klar getrennt.

Im Sommer erweitert die Freibadterrasse das gastronomische Angebot mit direkter
Bedienung über eine separate Ausgabestelle, die so positioniert ist, dass sich die
Gästeströme aus Restaurant und Freibad nicht kreuzen und ein reibungsloser
Ablauf gewährleistet bleibt.
Im Winter rückt stattdessen die Eisfeldterrasse in den Vordergrund, welche über
den Gastraum erschlossen wird und über keine separate Ausgabe verfügt, jedoch
attraktive Aussenplätze mit Blick auf die Eisfläche bietet.

Betriebslogik & Rückbereiche
Die zentral gelegene Produktionsküche versorgt sämtliche gastronomischen
Bereiche – Restaurant, Barfussbar und Freibadterrasse – über eine durchgängige
Versorgungsachse. Kühlräume, Lager, Spülküche und Personalbereiche sind
kompakt organisiert und unmittelbar angebunden.

Ein zentrales Element bildet die seitlich gelegene, architektonisch zurückhaltend
integrierte Ausgabestelle. Sie verbindet Küche, Restaurant, Barfussbar und
Freibadterrasse, bleibt jedoch vom Gastraum aus kaum sichtbar.
Dies ermöglicht unterschiedliche Serviceformen, ohne die Aufenthaltsqualität zu
beeinträchtigen.

Die Möglichkeit, die Ausgabe temporär zu schliessen, erlaubt eine gezielte
Steuerung der Gäste-Frequenz und unterstützt eine ruhige Atmosphäre im Betrieb.
Die Gästeströme und Rückläufe sind baulich klar voneinander getrennt. Die
Abräumstation ist beidseitig zugänglich und funktional in die Abläufe integriert.

Die Gastronomieflächen sind so konzipiert, dass sie sich flexibel an
unterschiedliche Betriebszeiten, Nutzergruppen und saisonale Anforderungen
anpassen lassen. Sowohl im Sommerbetrieb mit hoher Freibadfrequenz als auch im
Winterbetrieb mit Fokus auf Hallenbad und Eisfeld gewährleisten die räumliche
Organisation und infrastrukturelle Anbindung einen effizienten und reibungslosen
Ablauf. Die Gestaltung unterstützt dabei nicht nur funktionale Prozesse, sondern
schafft auch vielfältige Aufenthaltsqualitäten für unterschiedliche Bedürfnisse und
Tageszeiten.

Nachhaltigkeit und Klimaanpassung

Reuse – Aluminium neu inszeniert
Im Sinne einer zukunftsgerichteten Baukultur basiert unser Fassadenkonzept auf
dem Prinzip der Wiederverwendung – nicht als Verzicht, sondern als gestalterische
Haltung. Statt neues Material zu beschaffen, greifen wir auf gebrauchte
Aluminiumbleche zurück, die im Sinne des Urban Mining aus bestehenden
Gebäuden und Industriebauten stammen.
 
Die Bleche werden durch ein sorgfältiges Verfahren entlackt, gereinigt und
aufgefrischt – ohne energieintensives Einschmelzen. So bleibt nicht nur die
Materialsubstanz erhalten, sondern auch ihre Geschichte sichtbar. Der bewusste
Entscheid, das Aluminium roh und unbehandelt zu belassen, verleiht der Fassade
eine lebendige, authentische Oberfläche mit Patina, die mit der Zeit weiterreift.
 
Durch freie Formatwahl und offene Anordnung entsteht ein facettenreiches Bild,
das auf die Diversität der Herkunft reagiert. Unterschiedliche Breiten, Längen und
Bearbeitungsspuren der Bleche werden nicht versteckt, sondern integraler
Bestandteil des gestalterischen Ausdrucks. Diese Offenheit im Raster erzeugt ein
dynamisches Spiel aus Licht, Reflexion und Struktur, das sich je nach Tageszeit
verändert.
 
Die Fassade wird so zum Manifest für einen neuen Umgang mit Ressourcen: nicht
durch reine Effizienz, sondern durch das Erzählen, Weiterverwenden und Aufwerten
von Bestehendem. Reuse wird hier nicht nur zur ökologischen Strategie, sondern
zur architektonischen Haltung.

Im Weiterdenken dieser Haltung prüfen wir zusätzlich den gezielten Einsatz von
wiederverwendeten Photovoltaik-Elementen an der Süd-, Ost- und Westfassade.

Voraussetzung dafür ist die Verfügbarkeit geeigneter Reuse-Module, die sowohl
funktional als auch gestalterisch mit dem Konzept harmonieren. Auch hier gilt: Nur
wenn das Bestehende sinnvoll und stimmig weiterverwendet werden kann, wird es
Teil des architektonischen Ganzen.

Holzbauweise als Materiallager der Zukunft
Das gesamte Tragwerk folgt einer konsequenten Holzbauweise mit wirtschaftlichen
Spannweiten und einfachen Trägern – ressourcenschonend in der Herstellung und
klar in der Konstruktion. Bis auf die Hybriddecken sind sämtliche Bauteile rückbaubar
und für eine spätere Wiederverwendung geeignet. So entsteht ein Gebäude, das nicht
nur für den Moment gebaut ist, sondern als Materiallager für die Zukunft gedacht wird.

Freiraumgestaltung für Klimaresilienz und Artenvielfalt
Auch im Aussenraum setzen wir diese Haltung fort: Die Freiflächen sind mit hellen,
hitzereflektierenden Materialien gestaltet, um der Überhitzung entgegenzuwirken.
Gleichzeitig bleiben sie wasserdurchlässig und tragen so als Schwammstadt-
Bausteine zur natürlichen Regenwasserversickerung bei. Kombiniert mit-
Grünstrukturen auf verschiedenen Ebenen und diversen Gehölzen entsteht durch
Verdunstung ein angenehmes Mikroklima, welches zusammen mit der erzeugten
Schattenwirkung einen wertvollen Beitrag zur klimaresilienten Stadtentwicklung
leistet.
 
Zu einer nachhaltig biodiversen Umgebung tragen einheimische Vogelnährgehölze wie
Prunus avium und Prunus padus bei. Das reiche Blütenangebot für Tagfalter und
Wildbienen wird durch die vielseitigen Staudenpflanzungen im Freiraum und auf dem
Dach sowie durch wertvolle Gehölze wie Salix caprea gestärkt. Das kontinuierliche
Grün bietet Unterschlupf für verschiedene Kleintiere und stärkt die Vernetzung in die
Umgebung.

Technik und Energiekonzept

Energiekonzept
Das Energiekonzept zielt darauf ab, den Neubau energieeffizient zu gestalten und
sowohl im Sommer als auch im Winter einen hohen Komfort zu gewährleisten. Es
umfasst drei aufeinander abgestimmte Teilbereiche. Das Gebäude wird im Minergie-
P-Eco-Standard realisiert. Eine hochwertige Dämmung und ein optimierter
sommerlicher Wärmeschutz (basierend auf zukünftigen Klimadaten) tragen zur
Minimierung des Heizwärmebedarfs bei. Eine vollständig fossilfreie und
regenerative Energieversorgung wird durch die konsequente Nutzung der Abwärme
aus der Eisproduktion und Klimatisierung, eine hohe Eigenstromproduktion mittels
Photovoltaikanlage sowie den Anschluss an das Fernwärmenetz sichergestellt.
Die Umwandlung, Speicherung und Verteilung der Energie innerhalb des Gebäudes
erfolgen gemäss dem nachfolgenden Prinzipschema und basieren auf einer
intelligenten Verknüpfung bewährter Systeme. Die Ziele der Gebäudetechnik liegen
unter anderem in der Minimierung der CO₂-Emissionen, einer einfachen
Bedienbarkeit sowie in minimalen Betriebs- und Unterhaltskosten.
Das Energieversorgungskonzept für Wärme und Kälte basiert auch zukünftig auf
einer zentralen Kälteanlage für die drei bestehenden Eisfelder. Der Neubau des
Hallenbads wird in die Arealversorgung integriert, indem primär die Abwärme aus
dem Kälteerzeugungsprozess für Heizungszwecke genutzt und der Restbedarf
über Fernwärme gedeckt wird.

Lüftungskonzept Hallenbad
Die Luftaufbereitung wird gezielt auf die geforderten Raumkonditionen sowie die
Luftfeuchtigkeit und Verdunstung in der Schwimmhalle abgestimmt. Durch einen
minimalen Aussenluftanteil wird gewährleistet, dass die Grenzwerte unerwünschter
Stoffe wie Chlor und Ozon in der Hallenluft nicht überschritten werden.
Die Energieflüsse werden dabei kontinuierlich überwacht und optimiert, um eine
langfristige Betriebseffizienz und Nachhaltigkeit zu gewährleisten.

Zudem erlaubt die modulare Systemarchitektur eine flexible Anpassung an
zukünftige Anforderungen und technische Entwicklungen.
Dadurch wird nicht nur der aktuelle Energiebedarf effizient gedeckt, sondern auch
die Grundlage für einen zukunftsorientierten und resilienten Gebäudebetrieb
geschaffen.
Besonderes Augenmerk liegt auf einer optimalen Zuluftmenge und der effizienten
Durchspülung des Raums. Die Zuluft wird deshalb im Bodenbereich, primär entlang
der Fassaden und in Beckennähe, eingebracht. Auch für die Innenzonen wird eine
Zuluftzufuhr vorgesehen. Die Abführung der Abluft aus der Halle und die
Rückführung zur Luftaufbereitungsanlage erfolgen über Luftleitungen und
Luftdurchlässe im Decken- und Dachbereich. Mit diesem Konzept ist eine wirksame
Raumdurchspülung gewährleistet. Die Wärmeabgabe erfolgt im Hallenbad
hauptsächlich über die Lüftung, in den Innen- und Wellnessbereichen zusätzlich
über Heizkörper und Fussbodenheizung.

Sicherstellung der Kältezentrale (Etablierung)
Da sich die bestehende Kältezentrale im Bauperimeter des neuen Hallenbads
befindet, muss in einer ersten Phase eine neue Kältezentrale für die Eisfelder
errichtet werden. Die Integration dieser neuen Areal-Technikzentrale erfolgt im
Untergeschoss des Pavillons. Das Ablösekonzept sieht vor, die gesamte
Kältetechnik für die Eisproduktion neu aufzubauen und für die Inbetriebnahme
vorzubereiten. Paral le l dazu werden die ersten unter i rd ischen -
Versorgungsleitungen erstellt, die für den späteren Anschluss der Verbraucher
erforderlich sind. Für Energiebezüger, die ganzjährig und unterbrechungsfrei
versorgt werden müssen, sind provisorische Lösungen vorgesehen. Sobald die
bestehende Eisproduktion Ende April vom Verteilnetz genommen wird, erfolgt die
definitive Umschaltung auf die neue Areal-Technikzentrale. So wird sichergestellt,
dass die Eisfelder etwa Mitte Juli wieder in Betrieb genommen werden können.

Brandschutz

Brandschutztechnisch wird der Neubau als Gebäude mittlerer Höhe eingestuft. Die
Qualitätssicherung Brandschutz wird mit einem baulichen Standardkonzept
gemäss den gültigen Vorschriften umgesetzt.
Die erforderliche Brandabschnittsbildung wird wo nötig sichergestellt und die
Anforderungen an die Tragwerke werden mit der vorgesehenen Konstruktion erfüllt.

Die verschiedenen Bereiche wie Schwimmhalle, Gastronomie, Fitness, Sauna,
Bürobereich werden als Nutzungseinheiten ausgebildet. Ausreichend horizontale
und vertikale Fluchtwege und Ausgänge direkt ins Freie stellen aus allen Bereichen
eine übersichtliche Entfluchtung sicher.

Das Parking im UG wird über ausreichend feuerwiderstandsfähige Schleusen und
sichere vertikale Fluchtwege entfluchtet. Eine maschinelle Rauch- und-
Wärmeabzugsanlage stellt die Entrauchung im Brandfall sicher.

Die vertikalen Fluchtwege werden zuoberst mit Abströmöffnungen ausgerüstet,
welche von der Eingangsebene aus sicher bedient werden können.

Genügend Handfeuerlöscher bei den Fluchtwegen gewährleisten eine
Erstintervention durch Betreiber und Nutzer.
Mit den nötigen Zufahrten und Einsatzkonzepten der Feuerwehr wird im Ereignisfall
ein effizienter Rettungseinsatz sichergestellt.
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Vertikalmarkise

Fenster Alu
3-fach IV-Verglasung

Ausstellmarkise

PV-Anlage ReUse

Installationsraum

Steigzone

Betrieb

Besucher

Barfussbar im
Badebereich mit
eigener Ausgabe,
räumlich abgetrennt

Piazza als separate
Gastraumzone mit
Sichtbezug ins
Hallenbad

Abräumstation
beidseitig nutzbar,
ohne Rückstau oder
Umwege

Gastro-Office
versorgt die Piazza
unabhängig vom
Hauptbetrieb

Zonierter
Restaurantbereich
mit integrierter
Wintergarten-
Situation und eigener
Ausgabe

Zwei
Veranstaltungsräume
– einzeln, kombiniert
oder als Erweiterung
des Gastraums
nutzbar

Freibadterrasse
mit eigener
Ausgabe – kein
Kreuzungsverkehr

Eisfeldterrasse über
das Restaurant
erschlossen

Warenlift und
Betriebstreppenhaus
direkt mit Lager und
Anlieferung
verbunden

Hauptausgabe ohne
Störung des
Gastraums

Gäste- und
Mitarbeiterströme
Klar getrennt

Zentrale Produktions-
und Fertigungsküche
mit direkter
Anbindung an alle
Bereiche

AUSSENWAND ZU ERDREICH
Beton
Foamglas
Abdichtung, 2-lagig
Drainageschicht

BODENAUFBAU HALLENBAD
Bodenbelag
Flüssigabdichtung
oder Dichtschlämme
Unterlagsboden
Trennlage
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Stahlbeton

BODENAUFBAU WELLNESS
Bodenbelag
Unterlagsboden
Trennlage
Trittschalldämmung
Wärmedämmung
Schüttung, gebunden
Stahlbeton
Gitterträgerplatte
Akustikdecke z.B. Baswa

DACHAUFBAU
Begrünung, extensiv
Abdichtung, 2-lagig
Gefällsdämmung MD
Wärmedämmung
Bauzeitabdichtung
OSB-Platte
Akustikdecke z.B. Baswa

10 mm
50 mm

200 mm
5 mm

30 mm
50 mm

AUSSENWAND
Wellblech Alu (ReUse)
Konterlattung
Hinterlüftung
Dämmplatte
Ständerkonstruktion, gedämmt
OSB-Platte (luftdichte Ebene)
Installationsraum

50 mm
50 mm
50 mm
60 mm

200 mm
30 mm

240 mm

20 mm
60 mm

20 mm
20 mm
80 mm
90 mm
50 mm
50 mm

250 mm
200 mm

10 mm
10 mm

20 mm

80 mm

20 mm
20 mm

300 mm

BELAG AUSSENRAUM
Festkies z.B. Saibro
Entwässerung
Kiessandfundation

10 mm

Unterzug Holz
200 x 400 mm

ANSICHT     1:50

0 1 2 M0.5

SCHNITT    1:50

0 1 2 M0.5

Erschliessungssystem und WegeStatisches System Lüftungskonzept

Belichtungskonzept

2 Untergeschoss 1 Untergeschoss Erdgeschoss Obergeschosse

Gastronomiezonen und Bewegungsflüsse

Energiekonzept
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Parkbäume Acer campestre
Acer pseudoplatanus
Carpinus betulus
Liriodendron tulipifera
Quercus robur
Tilia tormentosa 'Brabant'

Strasse Acer pseudoplatanus
Baumreihe Hochstamm Carpinus betulus

Prunus avium
Quercus robur

Parzellenrand Prunus avium
Prunus padus
Salix caprea
Sorbus intermedia

 

  

    

Freiraumgestaltung

Das landschaftliche Konzept für den Neubau des Hallenbads KSS verfolgt das
Ziel, das neue Gebäude harmonisch in das bestehende Umfeld zu integrieren,
sowohl in Bezug auf das wertvolle Landschaftskonzept von Ernst Baumann als
auch auf die spezifischen Gegebenheiten des angrenzenden Kontextes.

Der Neubau, der den Platz der derzeitigen Parkplätze und ergänzender
Gebäude wie Umkleiden einnimmt, schafft eine neue Anordnung von
freistehenden Aussenräumen in unterschiedlichen Dimensionen und
Geometrien. Unsere grundlegende Entscheidung besteht darin, diese Räume
so zu gestalten, dass sie als Teil eines grösseren Systems erkennbar sind und
nicht als isolierte Fragmente einer massiven Intervention.

Um diese Kohärenz zu erreichen, basiert der Entwurf auf zwei wesentlichen
Schichten: Zum einen ähnliche Geometrien und Dimensionen, die den
peripheren Freiräumen ein einheitliches Erscheinungsbild verleihen, und zum
anderen eine konsistente Vegetation, die in allen Bereichen wiederholt wird,
um eine zusammenhängende Vision zu schaffen.
Diese vegetativen Elemente bestehen aus einer Kombination von hohen
Gräsern, Stauden und kleinen Ruderalflächen, die eine Integration mit den
Asphalt- und Schotterrasenflächen an den Zufahrtswegen und Lieferzonen
zum Hallenbad KSS ermöglichen.

Ziel ist es, die landschaftlichen Übergänge zwischen Alt und Neu zu
verwischen und eine durchgängige, identitätsstiftende Freiraumstruktur zu
schaffen, die das Areal als zusammenhängende Einheit erlebbar macht.
Dadurch wird nicht nur der Charakter des Ortes gestärkt, sondern auch die
Aufenthaltsqualität verbessert.

Unser Vorschlag beschränkt sich jedoch nicht nur auf die unmittelbare Umgebung
des neuen Gebäudes, sondern bezieht auch in die Freiflächen der Badi mit ein, die
von Ernst Baumann und Ernst Gisel gestaltet wurden. Wir folgen den gleichen
Prinzipien und schaffen kleine bepflanzte Bereiche, die Gräser und Stauden ähnlich
wie im ursprünglichen Entwurf von Baumann kombinieren, jedoch mit einer
stärkeren Betonung auf pflanzliche Vielfalt. Diese Bereiche werden mit
Ruderalflächen ergänzt, die zum Entdecken und Spielen einladen.

Im ursprünglichen Entwurf von Baumann sind die Gräserflächen um die
Schwimmbecken herum angeordnet, was eine visuelle Abgrenzung zwischen den
Becken schafft. Unser Vorschlag greift diese Idee auf, erweitert sie jedoch über die
Becken hinaus, sodass sie das gesamte Freiraumareal der Badi umfasst und somit
als eine vereinheitlichende Strategie für das gesamte Landschaftsdesign dient.
Darüber hinaus beinhalten diese bepflanzten Flächen neben Gräsern auch
verschiedene Arten von Stauden, Sträuchern und Ruderalpflanzen, die den
funktionalen Anforderungen an Privatsphäre und Sichtbarkeit gerecht werden.

Die bestehende Parklandschaft im Nordwesten des Grundstücks, mit ihren weiten
offenen Flächen, verschmilzt mit den Eingriffen der unteren Schicht, sodass die
Matrix von Einzelbäumen inmitten einer parkartigen Wiese auch in Richtung
Südosten ausgeweitet wird, was eine noch stärkere Integration auf allen Ebenen
ermöglicht. Im Hinblick auf die Baumarten der neuen Intervention östlich und
südlich des Hallenbadgebäudes, die den neuen äusseren Rand des Projekts bilden,
verwenden wir eine andere Baumtypologie als für den Innenpark.
Diese Bäume sind besser an das städtische Umfeld des angrenzenden
Strassenraums angepasst und zeichnen sich durch einen hochstämmigen Wuchs
aus, der freie Sicht auf den Neubau ermöglicht und dennoch für ausreichend
Beschattung sorgt.

Es gibt auch Raum für besondere Akzente in der Landschaftsgestaltung. Im Süden
des Grundstücks steht das 1972 errichtete Badi-Gebäude von Ernst Gisel. Zwischen
diesem und dem neuen Gebäude schlagen wir eine kleine Baumgruppe (Baumhain)
vor, die einen schattigen, besonderen Raum schafft. Dieser Bereich dient nicht nur
der Verbindung zum bestehenden Gebäude, sondern bildet auch vom Inneren des
neuen Hallenbads, insbesondere in Bezug auf den Schwimmbereich, einen
weitläufigen grünen Rahmen für sportliche Aktivitäten. Im Westen, wo sich das
Wellnessgebäude befand, wird eine kleine Pflanzfläche mit einem weiteren
Baumhain angelegt, die den zuvor beschriebenen Charakter aufweist.

Ebenso wie der Entwurf darauf abzielt, sich behutsam und selbstverständlich in die
Landschaft und die bestehende Architektur der Badi einzufügen, folgt auch die
Materialwahl einer konsequenten und ganzheitlichen Methodik. Diese beschränkt
sich nicht auf punktuelle Eingriffe, sondern verfolgt ein wahrnehmbares
Zusammenspiel zwischen Neuem und Bestehendem und orientiert sich an einer
integralen Sichtweise des gesamten Ortes.

Im Mittelpunkt dieses Prozesses steht das Konzept der Schwammstadt – und damit
ein ganzheitlicher Umgang mit dem Wasserkreislauf auf dem gesamten Areal. Die
Ausgangssituation ist mit einem hohen Anteil an durchlässigen Flächen bereits
vielversprechend. Daher stellt sich für uns nicht nur die Frage, wie wir die
bestehenden Qualitäten erhalten können, sondern vor allem, wie wir diese gezielt
weiterentwickeln und nachhaltig stärken.

Daher schlagen wir den Einsatz von durchlässigem Festkies als Hauptmaterial vor –
sowohl für neue Wege- und Platzflächen als auch für die Erneuerung bestehender
Beläge. Diese Wahl erweitert die versickerungsfähigen Flächen und schafft visuelle
sowie funktionale Kontinuität im gesamten Areal.

Diese Wahl ermöglicht es, die versickerungsfähigen Flächen maximal zu erweitern
und gleichzeitig eine visuelle und funktionale Kontinuität innerhalb des gesamten
Areals zu schaffen.
Dank seiner thermischen und farblichen Eigenschaften – insbesondere der hohen
Albedo, die durch die gezielte Auswahl der Kiesfarbe weiter optimiert werden kann
– trägt dieses Material wesentlich zur Hitzeminderung bei und bietet zugleich eine
angenehme thermische Oberfläche, die auch den barfuss gehenden Besucher
innen der Badi zugutekommt.
Zudem lässt sich der Festkies harmonisch in das vorgeschlagene landschaftliche
Mosaik einfügen und schafft sanfte Übergänge zu den angrenzenden
Vegetationsflächen, zu Bereichen mit losem  Kies  sowie zu ruderal geprägten
Zonen. Diese Integrationsfähigkeit unterstreicht den hybriden und resilienten
Charakter des Projekts, in dem die verschiedenen Elemente in funktionalem und
ästhetischem Gleichgewicht koexistieren - ohne starre Hierarchien zu erzeugen
und im Einklang mit den ökologischen Gegebenheiten des Ortes.

Auch die Dächer der Gebäude werden als Landschaftsräume betrachtet. Besonders
hervorzuheben ist die Begrünung auf dem Dach des freistehenden neuen
Umkleidegebäudes neben der Freiluft-Eishockey. Die Topografie rund um das
Gebäude ermöglicht einen direkten Zugang zum Dach von Nordwesten. Die
Begrünung auf diesem Dach kombiniert extensive mit intensiven Pflanzungen,
wobei letztere mit den anderen Eingriffen auf dem Grundstück übereinstimmen,
eine Mischung aus Gräsern, Stauden, Sträuchern und Ruderalpflanzen. Zudem wird
ein Bereich für Liegestühle eingerichtet.

Auf dem Dach des Hauptgebäudes werden ähnliche grüne Flächen organisiert, die
sowohl extensive als auch intensive Vegetation kombinieren.
 

Im Westen wird ein freier Raum auf dem Dach für die Saunabesucher:innen
eingerichtet, der sowohl von optimaler Sonneneinstrahlung profitiert als auch
durch seine Lage und die geschickte Platzierung der Vegetation eine gewisse
Diskretion und Privatsphäre bietet.

Nachhaltigkeit.
Auch im Aussenraum setzen wir diese Haltung fort: Die Freiflächen sind mit hellen,
hitzereflektierenden Materialien gestaltet, um der Überhitzung entgegenzuwirken.
Gleichzeitig bleiben sie wasserdurchlässig und tragen so als Schwammstadt-
Bausteine zur natürlichen Regenwasserversickerung bei. Kombiniert mit
Grünstrukturen auf verschiedenen Ebenen und diversen Gehölzen entsteht durch
Verdunstung ein angenehmes Mikroklima, welches zusammen mit der erzeugten
Schattenwirkung einen wertvollen Beitrag zur klimaresilienten Stadtentwicklung
leistet.

Zu einer nachhaltig biodiversen Umgebung tragen einheimische Vogelnährgehölze
wie Prunus avium und Prunus padus bei. Das reiche Blütenangebot für Tagfalter
und Wildbienen wird durch die vielseitigen Staudenpflanzungen im Freiraum und
auf dem Dach sowie durch wertvolle Gehölze wie Salix caprea gestärkt. Das
kontinuierliche Grün bietet Unterschlupf für verschiedene Kleintiere und stärkt die
Vernetzung in die Umgebung.

So entsteht ein vielfältiger und zukunftsfähiger Freiraum, der nicht nur
gestalterisch und funktional überzeugt, sondern auch langfristig ökologische,
klimatische und soziale Mehrwerte schafft als integraler Bestandteil eines
lebendigen, resilienten und naturnahen Gesamtareals.
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Gräser und Stauden

Gräser

Niedrige Stauden

Ruderal

Rasenfläche

Baum bestehend

Baum neu

Hauptwegenetz

Elanierwege

Aufenthaltsbereiche

Eingang/Vorplätze

Sekundäres Wegenetz

Parkbäume

Strasse
Baumreihe Hochstamm

Parzellenrand

Acer campestre
Acer pseudoplatanus
Carpinus betulus
Liriodendron tulipifera
Quercus robur
Tilia tomentosa 'Brabant'
Acer pseudoplatanus
Carpinus betulus
Prunus avium
Quercus robur
Prunus avium
Prunus padus
Salix caprea

Grosszügige Bäume auf offener Rasenfläche
prägen die vertikale Raumwirkung

Der Bereich unter den Kronen bietet Platz für
verschiedene Nutzungsmöglichkeiten

Durch die Setzung von neuen Parkbäumen
im südlichen Bereich der Anlage wird der
Parkcharakter zusätzlich gestärkt

Hohe Gräser werden in
trockenheitsverträgliche und visuell
prägnante Ruderalflächen eingebettet

Niedrige Stauden kombiniert mit kleineren
Sträuchern dienen als Übergangsbereiche

Die entstehende attraktive Strukturvielfalt
gliedert den Raum auf der tieferliegenden
Ebene

Hochstämmige Strassenbäume erlauben
den Sichtbezug zum Neubau und schaffen
zugleich einen durchlässigen grünen Filter

Die Verwendung von verschiedenen
einheimischen Arten stärkt die Biodiversität

Eine artenreiche Unterpflanzung aus
Stauden und Gräsern rahmt die Parzelle ein
und bietet einen ästhetischen Mehrwert

Verdichtung der bestehenden Hecke mit
einheimischen, frühlingsblühenden Gehölzen

Kombination aus Bäumen und Sträuchern
eine mehrschichte Vegetationsstruktur

Schaffung eines wirksamen Sichtschutzes
sowie einer natürlichen Rahmung zum
angrenzenden Quartier

Flexible und effiziente Erschliessung
Durch drei geschickt platzierte Treppenhäuser sind alle
Ebenen flexibel und nutzungsspezifisch erschlossen.

Separate Anlieferung
Eine ebenerdige Anlieferung ermöglicht einen effizienten

und schnellen Warenumschlag.

Effiziente Tageslichtnutzung
Grosszügige Fensterflächen ermöglichen eine optimale

Nutzung des Tageslichts und minimieren so den
Energieaufwand und den Einsatz von Kunstlicht.

Wellness verbunden mit dem Freibad
Die gewendelte Aussentreppe ermöglicht den

Wellnessgästen einen direkten Zugang zum Freibad

Hülle aus Reuse-Aluminium
Die Gebäudehülle aus wiederverwendetem Aluminium ist

leicht, langlebig, nahezu wartungsfrei und
ressourcenschonend.

Grosszügiges Hallenbad mit Erlebnisvielfalt
Verschiedenste Erlebnisbereiche sind ideal organisiert und

klar voneinander abgetrennt – für entspannte und
abwechslungsreiche Badeerlebnisse.

Grosszügige Piazza am Eingang
Ein Ort des Ankommens, der Begegnung und des

Austauschs – Drehscheibe für alle, ganz im Sinne von
"sehen und gesehen werden".

Nachhaltige Freiraumgestaltung
Die nahtlose Anbindung ans Freibadareal offene,

klimaresiliente Flächen im Sinne der Schwammstadt,
üppiges Grün und helle Beläge mindern Hitze und fördern

ein angenehmes Mikroklima.

Grosszügige, begrünte Terrassen
Begrünte Terrassen bieten geschützte Rückzugsbereiche
für Wellness und Personal und fügen sich nahtlos in die

Landschaftsgestaltung des Freibads ein.

Multifunktionaler Pavillon
Der Pavillon vereint Aussenumkleiden, Technikräume und

Garage für das Ausseneisfeld – als erste Etappe mit neuer
Eistechnik im Untergeschoss, die den Hallenbadneubau

ermöglicht.

Flexible Raumstruktur – ideal für Drittmieter
Dank der gewählten Konstruktion kommen die Geschosse

ohne tragende Wände aus und lassen sich flexibel an
unterschiedliche Nutzungen anpassen.

Schema BäumeSchema Typologie BäumeSchema WegführungSchema Vegetation Parklandschaft Pflanzflächen Strassenraum Parzellenrand


